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gebacpt werben foil. Dpne ben 2lrbeitgeber jur ®r«
ricptung üott SBopnttngen für ben leptett ÉRann jroingen
511 wollen, müfjte bodp, fad-S es art ber notwenbigen
freiwilligen Snitiatipe in btefer 93egie£)ung mangeln füllte,
buret) ein 31t fdpaffenbeS Reglement üorgegangett werben,
©elbftoerftänblicp müfjte barin and) ben überall jntagc
getretenen ©rfepeinungen bun 9Rietwucper, wie ben 2luS=

wücpfen eines übertriebenen ÜRieterfcpupeS bürgebengt
werben.

3n ber ®iSfuffion erwähnte fRegierungSrat Seiler,
fantonaler 23aubireftor, unter anberem, wie in länb=
lidjen ©emeinben beS SantonS 3^ttdf), bic ftarf jnr 3n=
bufteie übergegangen finb, ber 2BopnimgSnot biird) jwed»
entfprecpenbe Umbauten, 3. S3, bütt ©epetttten, entgegen«
gearbeitet würbe, ferner erinnerte er an baS SBorgepett
beS RegierurtgSrateS gegen ben SBopitungSmucper buvcp
Das SSerbot beS SlnbietenS bon möblierten SEBopnuttgen.
@r unterfiüpte im tarnen beS RegierittiqSratcS ben

2lppeü beS Referenten, ©tabtrat Sritcf äufjerte fid)
über bie geplante SBopnfolonie im griefenberg, bie ben
Stabtrat in Rerbinbtttig mit guten 2lrcpiteften feit tnel)t
als einem Sab« befepäftigt, 1111b bie einen Rerfttdj im
SleintoopnungSbau Darfteilt. 23ei einem Softenaufroarb
bon 6,350,000 granfen füllten 171 SKobnungen erftellt
werben, etwa gut .fpälfte @infamilien£)äufer. ®er Rebner
entwarf einen proftforifepett ginanjierungSptan, ber bie
©ubbention btircp ®unb unb Santon, ^Beteiligung bon
SftbuftrieOen unb Sapitaliften unb ber ©ibg. Unfall-
oerfidperung ifnjern Porfiept. |rr. lllrico Rollenweibcr
fragte unter anöerem, wöbet Die SßopnungSnot fotntne,
ba laut ©tatiftif bie $apl ber Slrbeiter fid) niept Oer

meljrt pabe. ©r toieS Darauf pin, wie Durd) amtlicpe
23ureanj bic le Sßopnräume iprer Söeftimmung entzogen
würben. @r erinnerte ferner Daran, roie wegen Der

gegenwärtigen Rerpältniffe Diet Sapital Der Snbuftrie
einf'acp feftliege, wie eS fdpon pinficptlidp ber 2Ub?itS=

lofenunterftüpung perangejogen würbe unb fragte, ob

niept bon jener fßflieptfumme ein ®eil im Sinne beS

Referates üerwenbet werben tonnte. Ober ft Rotpplep
meinte, baff mit ber SlrbeitSlofenfiirforge, wenn auep
ber Rotftanb gegenüber früper annäpettrb gepöbelt fei,
boep tüdjt opne weiteres abgebaut werben Dürfe, ©tabt«
rat Slöti Earn auf bie StuSfüprungen feines SltntS«
Eollegcn, .fjerrn Srucf, jurücE, inbtm er bas $riefen betrg«

fffrojett warm unterftüpte unb 311 3eicpnimgen bon
priuater Seite, namentlich angeficptS ber bebenflidjen
^iranglage Der ©tabt, einlttb, Damit bte geplanten
äBopnungen fpäteftenS auf ©nbe 1920 im Ropbau fertig
erftellt werben tonnten. 2luf Sßorfdptag bort £errtt
®r. SSernparb würbe ein Snitiatibtomitee 3ur 'ißrü»

fang utib beförbertiepen Söfung beS SBopnungSproblemS

ES

n

»
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beftetlt. ®S lagen ferner ©rflärungSfcpeine bor für 93e=

teiligung an einer 23au« unb ©iebelungSaftion sürepe«
rifeper Unternehmer. (R. $. ,Qtg.)

Die RaumKunsl-Jlusstellutid im Bewerbe*

museum flarau.
$m ©ewerbeniufeuiit tourbe eine RountfunflauSflel«

tung eröffnet, bie bie 2lufmer!famfeit beS fßublilumS in
weitem SRa^e oerbient. Sie ift geöffnet: SBerftagS
oott 1 bis 8 Upr, ©onntagS oon 10 bis 12 unb 2

bis 6 Upr.
®er 2luSftellungSfaal beS erften ©todeS würbe burd)

©inbauten itt eingefcploffette ©tageroopnungen utnge«
wanbelt.

®ie RaumbiSpofition tourbe fo gewäplt, baff bie not«

wenbige RorauSfeputtg für biefe ober äpnlicpe ©inriep
tungen nicfjt baS ©igenpeitn bilbet, fonbertt ebettfo gut
fiep in jebe normale Sftietmopnung pineinbenfen*läfjt.

®abei würbe ba§ £iauptgewicpt oerlegt auf ben auS=

gefproepenen ©paratter beS einjelnett Raumes.
ferner will man beut föefttcper pter wieber ©dptoei«

jerpanbwerEEunft oor Slugett füpren. ®ie einseinen
Räume ftellen feine SRaffenware bar, foitbern finb ttaep

Driginalentwürfen funftgereept auSgefüprt toorben.
®eS toeitern fuepte man ben ©ebaitfen 3U oerwirf«

liepen, baS DRobtliar nid)t als SRobeartifel ju bepatibeln,
ber mit jeber „neuen ©trönuing" ©eftalt unb $hrbe
wedjfett, unb fontit fein recptcS |>eimgefüpl auffomnten
lä^t. @S foil bie gamilientrabition im fpeint wieber
betont werben. @S foil Die Sittber toieber freuen ben

ÇaitSrat ber ©Itern übernehmen ju Dürfen, ftatt ipn an
ben SReiftbietenben 31t oerfilbern, weil er eben niept ntepr
„mobern" ift.

3» ber Reihenfolge beS RefücpS ber eingetnen fRättme

präfentiert fiep bie SluSftellung :

1. ®ie §a(le. flJlöbel oon ^ans, Antiquar in ©cpö«
nenwerb, auSgeftellt.

2. ®er ©alou, ober baS ßtntmer ber .fpauSb'ame,

würbe oon 21. ©qfi, ®apesierer in 2larau, oerfertigt,
ebettfo fänttlicpe ©toffbeforatiouen.

3. ®aS fperrenjimmer ftammt aus ben ©epreiner«

werfftätten oott fRpffeler unb ^orbi, ©trengelbacp.
4. ®aS ©cplafjintmer oon ©epreinermeifter 9fupp

in ©eon.
5. ®aS 23abäimmer. S"ffallationen oott ©pengier«

meifter uttb Qnftatlateur @ro^ in 2larau, SRarmorar
beiten oon ben SRarmorwerfen ©erobetti, 2larau.

6. Sücpe. ©epreinerarbeiten oott ©d)reinermeifter
@t)fi in 2larau, RuSftattung 001t 2Rorat«©tirnemann.

7. ®aS SSopn« unb ©Limmer oon ©epreinermeifter
23ogel iu Söllifen. ®ie eteftrifepen ^eij= unb SOßartn«

wafferoorrid)tungen flammen oon Summler unb Utatter,
2larait, bie Sadjelöfeti oon Dfenbaiter SBefpi. ®ie 23au=

fdpreinerarbeiten für ben ©alott fittb 001t ber £wep= unb
®ielbau 21.=©., 2larait, pergeftellt toorben, fo attep bie

©tillage auf bent ®reppenpaufe. ®iejenigen beS $er
renjittttnerS flammen aus bett Söerfftätten ©t)ger=23rad,

Böfingen. ®er 2tuSbau beS 2luSftellungSraumeS würbe
ootx Der girnta ©efert uttb ©ie., 2larait ; bie ©ppfer-
arbeiten oott ©ppfermeifter Rifeper itt Söllifen pergeftellt.

®ic eleftrifepen ,)nftatlationen pat baS @te0trigität§=
werf 2larau beforgt. ®ie 93e(eucptungSt'ötper finb oon
23aumantt unb Söllifer itt uni) Die Uprett oott
Raqer, 23apnpofftraffe, ßüriep.

SßaS bie fRauntauSfcpmücfung mit 23ilbern unb fßla=
ftifett anbetrifft, fo flammen fie oon aargattifepen SRalern
uttb 23ilbpauern, bie getriebenen ©ad;ett oott ©olbfcptnieb
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gedacht werden soll. Ohne den Ardeitgeber zur Er-
Achtung von Wohnungen für den letzten Mann zwingen
zu wollen, müßte doch, falls es an der notwendigen
freiwilligen Initiative in dieser Beziehung mangeln sollte,
durch ein zu schaffendes Reglement vorgegangen werden,
Selbstverständlich müßte darin auch den überall zutage
getretenen Erscheinungen von Mietwucher, wie den Aus-
wüchsen eines übertriebenen Mieterschutzes vorgebeugt
werden.

In der Diskussion ermähnte Regiernngsrat Keller,
kantonaler Baudirektor, unter anderem, wie in land-
lichen Gemeinden des Kantons Zürich, die stärk zur In-
dustrie übergegangen sind, der Wohnungsnot durch zweck-
entsprechende Umbauten, z, B. von Scheunen, entgegen-
gearbeitet wurde. Ferner erinnerte er an das Vorgehen
des Regierungsrates gegen den Wvhnungswucher durch
das Verbot des Anbietens von möblierten Wohnungen.
Er unterstützte im Namen des Regierungsrates den

Appell des Referenten. Stadtrat Kruck äußerte sich

über die geplante Wohnkolonie im Friesenberg, die den
Stadtrat in Verbindung mit guten Architekten seit mehr
als einem Jahre beschäftigt, und die einen Versuch im
Kleinwohnungsbau darstellt. Bei einem Kostenaufwand
von 6,350,000 Franken sollten 171 Wohnungen erstellt
werden, etwa zur Hälfte Einfamilienhäuser. Der Redner
entwarf einen prvfisorischcn Finanzierungsplan, der die
Subvention durch Bund und Kanton, Beteiligung von
Industriellen und Kapitalisten und der Eidg, Unfall-
Versicherung Lnzern vorsieht. Hr. Ulrica Vollenweider
fragte unter anderem, woher die Wohnungsnot komme,
da laut Statistik die Zahl der Arbeiter sich nicht vcr
mehrt habe. Er wies darauf hin, wie durch amtliche
Bureaux viele Wohnräume ihrer Bestimmung entzogen
wurden. Er erinnerte serner daran, wie wegen der
gegenwärtigen Verhältnisse viel Kapital der Industrie
einfach festliege, wie es schon hinsichtlich der Arbeits-
lvsenunterstützung herangezogen wurde und fragte, ob

nicht von jener Pflichtsumme ein Teil im Sinne des

Referates verivendet werden konnte. Oberst Rothpletz
meinte, daß mit der Arbeitslosenfürsvrge, wenn auch
der Notstand gegenüber früher annähernd gehoben sei,

doch nicht ohne weiteres abgebaut werden dürfe. Stadt-
rat Klöti kam auf die Ausführungen seines Amts-
kvllegen, Herrn Kruck, zurück, indlm er das Friesenberg-
Projekt warm unterstützte und zu Zeichnungen von
privater Seite, namentlich angesichts der bedenklichen
Finanzlage der Stadt, einlud, damit die geplanten
Wohnungen spätestens auf Ende 1920 im Rohbau fertig
erstellt werden könnten. Auf Vorschlag von Herrn
Dr. Bernhard wurde ein Initiativkomitee zur Prü-
fang und beförderlichen Lösung des Wohnungsproblems
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bestellt. Es lagen ferner Erkiärungsscheine vor für Be-
teiligung an einer Bau- und Siedelungsaktion zürche-
rischer Unternehmer. (N. Z. Ztg.)

vie kaumkunît-Mîîlellung im «werbe,
museum Harau.

Im Gewerbemuseum wurde eine Raumkunstausstel-
lung eröffnet, die die Aufmerksamkeit des Publikums in
weitem Maße verdient. Sie ist geöffnet: Werktags
von 1 bis 8 Uhr, Sonntags von 10 bis 12 und 2

bis 0 Uhr.
Der Ausstellungssaal des ersten Stockes wurde durch

Einbauten in eingeschlossene Etagewohnungen umge-
wandelt.

Die Raumdisposition wurde so gewählt, daß die not-
wendige Voraussetzung für diese oder ähnliche Einrich-
tungen nicht das Eigenheim bildet, sondern ebenso gut
sich in jede normale Mietwohnung hineindenken^läßt.

Dabei wurde das Hauptgewicht verlegt auf den aus-
gesprochenen Charakter des einzelnen Raumes.

Ferner will man dem Besucher hier wieder Schwei-
zerhandwerkkunst vor Augen führen. Die einzelnen
Räume stellen keine Massenware dar, sondern sind nach
Originalentwürfen kunstgerecht ausgeführt worden.

Des weitern suchte man den Gedanken zu verwirk-
lichen, das Mobiliar nicht als Modeartikel zu behandeln,
der mit jeder „neuen Strömung" Gestalt und Farbe
wechselt, und somit kein rechtes Heimgefühl aufkommen
läßt. Es soll die Familientradition im Heiin wieder
betont werden. Es soll die Kinder wieder freuen den

Hausrat der Eltern übernehmen zu dürfen, statt ihn an
den Meistbietenden zu versilbern, weil er eben nicht mehr
„modern" ist.

In der Reihenfolge des Besuchs der einzelnen Räume
präsentiert sich die Ausstellung:

1. Die Halle. Möbel von Janz, Antiquar in Schö-
neu werd, ausgestellt.

2. Der Salon, oder das Zimmer der Hausdame,
wurde von A. Gqsi, Tapezierer in Aarau, verfertigt,
ebenso sämtliche Stoffdekorationen.

3. Das Herrenzimmer stammt aus den Schreiner-
Werkstätten von Nyffeler und Jordi, Strengelbach.

4. Das Schlafzimmer von Schreinermeister Rupp
in Seon.

5. Das Badzimmer. Installationen von Spengler-
meister und Installateur Groß in Aarau, Marmorar-
beiten von den Marmorwerken Gerodet!i, Aarau.

6. Küche. Schreinerarbeiten von Schreinermeister
Gqsi in Aarau, Ausstattung von Morat-Stirnemann.

7. Das Wohn- und Eßzimmer von Schreinermeister
Vogel in Kölliken. Die elektrischen Heiz- und Warm-
Wasservorrichtungen stammen von Kummler und Matter,
Aarau, die Kachelöfen von Ofenbaner Wespi. Die Bau-
schreinerarbeiten für den Salon sind von der Hoch- und
Tielbau A.-G., Aarau, hergestellt worden, so auch die

Grillage auf dem Treppenhause. Diejenigen des Her-
renzimmers stammen aus den Werkstätten Gyger-Brack,
Zofingen. Der Ausbau des Ausstellungsraumes wurde
von der Firma Eckert und Cie., Aarau ; die Gppser
arbeiten von Gypsermeister Fischer in Kölliken hergestellt.

Die elektrischen Installationen hat das Elektrizitäts-
werk Aarau besorgt. Die Beleuchtungskörper sind von
Baumann und Kölliker in Zürich und die Uhren von
Paper, Bahnhofstraße, Zürich.

Was die Raumausschmückung mit Bildern und Pla-
stiken anbetrifft, so stammen sie von aargauischen Malern
und Bildhauern, die getriebenen Sachen von Goldschmied
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SBibmer in tarait, bie &eppidje oont &eppicppau§
2Jtet)er=9Mller 21.=©., $ürtcfy.

®ie ißlattenböben lieferte Karl dlgcpner, 2larau;
ber gärtnerifcpe Scpmud ftamntt non Otto ©ropmann,
Baumfbpulen, Iftoinbacp.

2ltle ©ntwürfe, fowie bie fünftlerifcpe Leitung fittb
llrbetten ber 2lrcpiteïturftrma Künjli unb ©uter, 2larau.

®te ganj bebeutenben 2luslagen rechtfertigen einen
regen Befucp.

^

derscbiedeiet.
f ^rofeffor .f)anô Stoltenberg fierce in JRont,

t aucl) m 3drtel) beftbeîannte norwegifepe 93ilb
Jauer unb Kunftge werbt er, ift am 16. 2lpril an
ettter Qingeiientjütibung geftorbett.

»
,"i" ®mttneifter S)aniel Subpart in Stecfborn ftarb

3apren'»« Stlter oon 57

t Sfbiitteöntctfler $ofef 2lmbiipl-Barfjmann in 2llt=
uron (Sujern) ftarb am 18. 2lpril ttaep furjer Kranf=

pett tm 2llter oon 40 Qatjren.

t aitobetlfdjreinermeifter Qeatt .j?ageitbud)er=Sep=
mann tn Dlten ftarb am 19. Slpril nad) turner Kranf=
pett tm 2llter non 57 Sapren.

ftarb «?"'?*" $?&«*» »incfftnljl in HaDotf
70 Qabren ^ ®ranïpeit im Hilter oon

fiutertffHiiflf'f"^^^ ®<P*K»8u6maim in
S« Sapren

22. Slpril im Hilter

onjL, ®$*®toermeifter ftranj îÇucpé * Kaltenbach in
tfurtcf) / ftarb am 23. Hlpril in feinem 59. HUterêjabre.

Sdjtneijer. 'Arbeitsämter. (ÜJlitgeteitt »otn BerbanbS»
jetretartat in ßttrid).) ®ie f^requenj ber fehwetjerifepen
Arbeitsämter bat im erften Quartal 1920 ertjeblicb p=
genommen. ®a§ ©efamtergebniä jeigt gegenüber bem
lebten Quartal be§ QapresS 1919 eine $uttapme ber
Htrbeitêangebote (offenen Stellen) um 6,712, ber 2lrbeit§=
Vermittlungen um 3,429 unb ber 2lrbeitfucpenben um
1,597. 5)ie 2lrbeit§ämter batten in§gefaint 32,659 2lr=
beit§fte((en p »ergeben, für bie fief) 31,663 2lrbeitfucpettbe
!rrö<?/"' ®*H)t lüurben im ganjen 21,818 Stellen

r f r n'-*' ^runter 4,340 ooritPergepenber 2lrt. ®ie
otaie 2lrbeit§»ermittlung »ermebrte fieb um 3,387 unb

m..vx «*tige um 32. Beim Hlr6ei ts tta dj tu eiè für SRänner

r - 21,815 2lrbeit§ftellen angentelbel unb 16,524
or {• L 3apl ber HlrbeitfucE)enbeti betrug 24,726.

W>en noeb 2,419 auswärts tuobnenbe 2lrbeit=
Wr/Lll "J 4,751 ©urdjreifenbe um 3uwetfung »Ott

ffitotr Qttt Sotal lontmen auf 100 offene
,.«£ vL f^lïbeitfudfehbe gegenüber 115,8 int oierten
»nb lo6,l im erften Quartal 1919.

liage im '-Baugewerbe wirb ber „91. 3. 3."
au§ Baunieifterfreifen gefeprieben :

a «
©treifberoegung im Baugewerbe umfaßt beute

a v-
gvöfeeren $läpe be§ Sanbeê. ®ie Hlrbeit rupt

allerbtngg nur an »ereinjeltett Drtett »ollftänbig, aüetn
ote grope 3ap( oon 2lrbeit§toilligen toirb oorberpattb ttoep
ourcp bie beïanttten 2lufftärung§mittel an ber 9Biebet=
aufnabme ber Hlrbeit »erbinbert. 2ßie ipre 9lieberlegung

«; r or r
•*"' ^ nad) ber fcatfacpe beurteilen/ baft

»tele Hlrbetter glaubten, fie beîâmett für bie längere
oommerjeit nur ben SCaglopn ber f'urjen Söintertage,
»moopl bte Unwaprpeit biefer unfinnigen Bepauptung
oem S^weij. 23auarbeiter=2Serbatib ebet'tfo befannt fein
niupte wie baéi Hlic£)tbeftebeit »ertraglidfer 2lbmad)ungen

auf ©infübruttg ber 48=Stunbenwod)e für bie Sommer--
moitate. Uttb bod) fomnten Hlrbeiter in 1ßri»atgefpräcben
mit ibrett Hlrbeitgebern immer wieber auf biefe beibett

fünfte prücf, bie alfo offenbar eine grope 9îolIe bei
ber 2lrbeitênieberleguttg gefpielt baben müffen.

Qnjwifcbeit bat ber ©emertfdjaftsbiuib in ben flow
ftift eingegriffen. 2lm 17. unb 18. Hlpril traten ®ele=

gierte ber 3entraloerbättbe unb ber 2lrbeiteruttionen mit
bem 2ltt§fd)up beä ©ewerffcbaftêbuttbeê ju einer Sipung
in 23ern pfammen, welcpe ttad) längerer unb nirf)t immer
einbeitlid)er ®i§l'uffion mit bem 23attarbeiteroerbanb fid)
folibarifd) erflärte unb in einer fHefolutioit bie orgatti=

fierten Hlrbeiter aufforbert, je einen Saglob« jur_ f^üb=

rung bes Kampfes beijufteuern. 9tad) bett angeftellten
93erecl)ttungen foil biefe Sammlung eine Summe oon
1 '/* Millionen abwerfen unb bie gorifübruitg be§ Streifet
für bie ®auer oon 3 SRonaten fiebern. Db biefe 2lb=

gäbe allgemein unb mit befonberent ©ifer entrichtet werben

wirb, mag füglicb bezweifelt toerbett, beun e§ bat nod)
oiele Hlrbeiter, welcpe ber üfteinttitg fittb, bap ber 9Jtaurer
reept wobt wäbrenb ber fdjönen Saifott pro HBocpe einige
Stunbeit länger fclqaffett bürfte. ®ie Seitung be§ ©e=

werffd)aft§bitnbe§ meinte allerbittgg in einer früheren
Äunbgebung, bap man bie 2lrbeit§jeiten unb 23erbienft=

gelegenbeiteit im Baugewerbe wäprenb be§ ganjen Qabreê
annäberttb gleid) gepalten tönne. Sie oergap babei nur,
bap biefe 9ted)ttung mit beut Rimmel uttb niept mit bem

23autneifter=2Serbanb p mad)en ift. ®ie Bauunternehmer
föttnen nur an £>anb iprer Sobubüd)er ben genauen
9tad)toeis erbringen, bap ipre Hlrbeiter burcp ©inwirfung
oon fcblecbtent SPetter, oon Scpnee, Äälte unb bttrtp bie

fürje ®age§beÜe im SßBinter fo oiel Hlrbeitêftunben oer=

lieren, bap fie pente fepon, auf ba§ ^aps berechnet, täg=

lid) faft eine Stunbe weniger arbeiten, al§ bie

übrige Hlrbeiterfcpaft. HTiit 52Va üöoepenftunben oon
SJlitie SJlät'j bis SJtilte Dftober erreiept ber SDtaurer niept
einmal wäprenb biefer 3«'t bie effeftioe ßapl oon 48
SBocpenftunben.

®iefe ®atfadpen, über toeldje bie f^üprer int Kampfe
ber Bauarbeiter ftillfcptoeigenb pimoeggleiten, wieberlegen
fcplagettb ben in ber Stefolution oon Bern wieber an=
gefüprten ©runb, bap bie Bauarbeiter um bie 48=Stun=
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Widmer in Aarau, die Teppiche vom Teppichhaus
Meyer-Müller A.-G., Zürich.

Die Plattenböden lieferte Karl Rychner, Aarau;
der gärtnerische Schmuck stammt von Otto Großmann,
Baumschulen, Rombach.

Alle Entwürfe, sowie die künstlerische Leitung sind
Arbeiten der Architekturfirma Künzli und Guter, Aarau.

Die ganz bedeutenden Auslagen rechtfertigen einen
regen Besuch. " "

Umcdieà».
P Professor Hans Stoltenberg Lerche in Rom,

r auch m Zürich bestbekannte norwegische Bild-Hauer und Kunstg ew erbler, ist am 'l6. April an
einer Lungenentzündung gestorben.

« /àlmeister Daniel Labhart in Steckborn starb

Jahren
^ Krankheit am 16. April im Alter von 57

mi.î Schmiedmeister Josef Ambiihl-Bachmann in Alt-
uron (Luzern) starb am 18. April nach kurzer Krank-

hell im Alter von 40 Iahren.
kNodellschreinernieister Jean Hagenbucher-Leh-mann in Ölten starb am 19. April nach kurzer Krank-

he,t im Alter von 57 Jahren.

starb Johann Nnckstuhl in Attdors
70 Jahren

kurzer Krankheit im Alter von

Luier,^sR,ü^A^er Alfred Schärli-Bußmann in

von JNm'n
langem Leiden am 22. April im Alter

Franz Fnchs-Kaltenbach in
,;urich c starb am 28. April in seinem 59. Altersjahre.

Schweizer. Arbeitsämter. (Mitgeteilt vom Verbands-
setretariat in Zürich.) Die Frequenz der schweizerischen
Arbeitsämter hat im ersten Quartal 1920 erheblich zu-
genommen. Das Gesamtergebnis zeigt gegenüber dem
letzten Quartal des Jahres 1919 eine Zunahme der
Arbeitsangebote (offenen Stellen) um 6,712, der Arbeits-
Vermittlungen um 3,429 und der Arbeitsuchenden um
1,597. Die Arbeitsämter hatten insgesamt 32,659 Ar-

ltsstellen zu vergeben, für die sich 31,663 Arbeitsuchende
"Ödeten. Besetzt wurden im ganzen 21,818 Stellen

s p s
à'l' darunter 4,340 vorübergehender Art. Die

orale Arbeitsvermittlung vermehrte sich um 3,387 und
m.„.^^^^kìge um 32. Beim Arbeitsnachweis für Männer
s ^ ^1,615 Arbeitsstellen angemeldet und 16,524

Ai.k; ^ der Arbeitsuchenden betrug 24,726.

s„ )l^ài haben noch 2,419 auswärts wohnende Arbeit-
U^b°!s A 4,751 Durchreisende um Zuweisung von
c2u»n ^àesucht. Im Total kommen auf 100 offene

i Arbeitsuchende gegenüber 115,8 im vierten
und Io6,1 im ersten Quartal 1919.

Zur Lage im Baugewerbe wird der „N. Z. Z."
aus Baumeisterkreisen geschrieben:

k cc n
^kreikbewegung im Baugewerbe umfaßt heute

s. à größeren Plätze des Landes. Die Arbeit ruht
allerdings nur an vereinzelten Orten vollständig, allein
die große Zahl von Arbeitswilligen wird vorderhand noch
durch die bekannten Aufklärungsmittel an der Wieder-
ausnahme der Arbeit verhindert. Wie ihre Niederlequnq
Mande kam, läßt sich nach der Tatsache beurteilen/ daß
viele Arbeiter glaubten, sie bekämen für die längere
Sommerzeit nur den Taglohn der kürzen Wintertage,
vowohl die Unwahrheit dieser unsinnigen Behauptung
dem Schweiz. Bauarbeiter-Verband ebenso bekannt sein
mußte wie das Nichtbestehen vertraglicher Abmachungen

auf Einführung der 48-Stundenwoche für die Sommer-
monate. Und doch kommen Arbeiter in Privatgesprächen
mit ihren Arbeitgebern immer wieder auf diese beiden

Punkte zurück, die also offenbar eine große Rolle bei
der Arbeitsniederlegung gespielt haben müssen.

Inzwischen hat der Gewerkschaftsbund in den Kon-
flikt eingegriffen. Am 17. und 18. April traten Dele-
gierte der Zentralverbände und der Arbeiterunionen mit
dein Ausschuß des Gewerkschaftsbundes zu einer Sitzung
in Bern zusammen, welche nach längerer und nicht immer
einheitlicher Diskussion mit dem Bauarbeiterverband sich

solidarisch erklärte und in einer Resolution die organi-
sierten Arbeiter auffordert, je einen Taglohn zur Füh-

rung des Kampfes beizusteuern. Nach den angestellten

Berechnungen soll diese Sammlung eine Summe von
1 '/- Millionen abwerfen und die Fortführung des Streikes

für die Dauer von 3 Monaten sichern. Ob diese Ab-
gäbe allgemein und mit besonderem Eifer entrichtet werden
wird, mag füglich bezweifelt werden, denn es hat noch
viele Arbeiter, welche der Meinung sind, daß der Maurer
recht wohl während der schönen Saison pro Woche einige
Stunden länger schaffen dürfte. Die Leitung des Ge-

werkschaftsbundes meinte allerdings in einer früheren
Kundgebung, daß man die Arbeitszeiten und Verdienst-
gelegenheiten im Baugewerbe während des ganzen Jahres
annähernd gleich gestalten könne. Sie vergaß dabei nur,
daß diese Rechnung mit dem Himmel und nicht mit dem

Baumeister-Verband zu machen ist. Die Bauunternehmer
können nur an Hand ihrer Lohnbücher den genauen
Nachweis erbringen, daß ihre Arbeiter durch Einwirkung
von schlechtem Wetter, von Schnee. Kälte und durch die

kürze Tageshelle im Winter so viel Arbeitsstunden ver-
lieren, daß sie hente schon, aus das Jahr berechnet, täg-
lich fast eine Stunde weniger arbeiten, als die

übrige Arbeiterschaft. Mit 52 Vs Wochenstunden von
Mitte März bis Mitte Oktober erreicht der Maurer nicht
einmal während dieser Zeit die effektive Zahl von 48
Wochenstunden.

Diese Tatsachen, über welche die Führer im Kampfe
der Bauarbeiter stillschweigend hinweggleiten, wiederlegen
schlagend den in der Resolution von Bern wieder an-
geführten Grund, daß die Bauarbeiter um die 48-Stun-
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